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Amtliches
Bekanntmachung.

Die Holzversteigcrung vom 25 Januar cr. ist ge
nehmigt. Nächsten Montag ist Überweisung und erster
Abfuhrtag.

Flörsheim , den 2. Februar 1912.
Der Bürgermeister : Lau ck.

Bekanntmachung.
Montag , den 5. Februar ds . Js . nachmittags 3

!lhr werden vor dein Rathaus hier die nachverzeich-
neten gepfändeten Gegenstände nämlich : i Schreib¬
sekretär, 3 Komode, 15 Bilder öffentlich versteigert.

Flörsheim , den 39. Januar 1912.
Vollziehungsbeamte : Richter, Duchmann.

Hslzversteigerung.
Am Dienstag , den 6. Februar 1912 kommt im Flors

heimer Eemeindewald in den Distrikten No, 5, 19 und
verschiedenen nachbezeichnetes Holz zur Versteigerung:

1. 95 Rmtr . Eichen-Buchen- und Nadelholz , Scheit
und Knüppel.

2. 79 Rmtr . Eichen- „ „ Nadelstockholz.
3- 3799 „ „ „ Nadelwellen.
4.  999 Stück Fichten-Stämme und Stangen 1. 2.

3. und 4. Klaffe zusammen 35 Festmeter.
5. 1 Buche.
6. 1 Birkenstamm und
7. 16 Eichen-Wagnerftangen - 3 Festmeter.
Zusammenkunft und Anfang 19 Uhr vormittags an

der Aschaffenburger-Straße Eundwaldgrenze.
Flörsheim , den 31. Januar 1912.

_ Der Bürgermeister : Sou ck.

Versteigerung.
Nächsten Mittwoch, den 7. Februar vormittags 11

Uhr lassen die Erben Peter Duchmann, folgende Jni-
mobilien auf 6 Termine auf dem Rathaus versteigern:

1. Wohnhaus mit Hofraum, Dreihäusergasse No. 3
2. Acker am Nietschleifweg 6,79 ar
3 » >) „ 7,14 „
4. „ die vordere Platt 12,97 „
3* rt rt tt * 19,83 ,,
6. „ die langen Schenkenmorgen 14,67 „
7. „ Auf'm Eich ' 4,44 „
8- „ „ „ 12,49 „
Flörsheim , den 31 Januar 1912.

_ Der Bürgermeister : L a u ck.
Lokales.

Flörsheim , den 3. Februar 1912.
a Gewerbeverein . Die auch in d. Bl . mehrfach

bekannt gemachte General -Versammlung des Eewerbe-
vereins hat gestern Abend im Karthäuser Hof stattge¬
funden. Leider war die Versammlung, wie in der
Regel, wieder sehr schlecht besticht. Die Verhandlungen
wurden deshalb erst um 9 Uhr, statt wie angezeigt
um 8 Uhr begonnen und die Tagesordnung erledigt.
Cs ist tief zu beklagen, daß von Seiten des Hand¬
werkerstandes den sozialpolitisch so wichtigen Bestre¬
bungen des Eewerbevereiils nicht mehr Interesse ent¬
gegen gebracht wird.

a Verunglückt ist ein Arbeiter auf der Maßmühle
dahier. Der Bedauernswerte geriet mit der linken Hand
zwischen2 Kammrüder, sodaß ihm die Finger völlig
zerquetscht wurden. Vier Finger mußten abgenominenwerden.

k Ein Zahlendeuter ist der Herr F . G. dahier . Er
hat in den verschiedenen Daten der Haupt - und Stich¬
wahlen zum Reichstag in diesem Jahre die Zahl der
Abgeordneten der sozialdemokratischen Partei enthalten
gefunden und zwar ging er folgendermaßen zu Werk:

Die Hauptivahl fand statt : 12. Jan.
die verschied. Stichwahlen : 29. „

22. „
und 25. „

im Jahre 1912 wie folgt : 19
und 12 _

ergibt die Zahl 119,
also die Anzahl Abgeordneter, welche die soziald. Partei
in den Reichstag gebracht hat.

9 Die Turngefcllsthaft veranstaltet am Fastnacht
sonntag einen Maskenball mit Preisverteilung im
„Karthäuser-Hof". Sehr hübsche und wertvolle Preise
werden hierbei an die präinierten Masken verteilt wer¬
den. Näheres über die Veranstaltung wird noch be¬
kannt gemacht.

g Der Verein „Concordia " hält am Sonntag , den
18. Februar , abends 8 Uhr wie alljährlich seinen Masken¬
ball im Lykal des Herrn Franz Weitbacher ab. Acht
wertvolle Preise sind dazu ausgesetzt. Der Eintritt be¬
trügt 49 Pfg ., im Vorverkauf 39 Pfg.

a Krüh. Lsseverciu. Wie ans dein Inseratenteil
ersichtlich ist, findet morgen nachmittag 4 Uhr im Hirsch
eine Wiederholung unseres diesjährigen überaus schönen
Märchenspiels „Schneewittchenund die 7 Zwerge statt.
Durch den billigen Eintrittspreis ist es Jedermann
möglich gemacht, das Märchen wie es bisher nur durch
Erzählungen von Mund zu Mund bekannt war, hier
in Wirklichkeit sich abspielen zu sehen, zumal der Ver¬
ein leine Mühen und Kosten gescheut, >u„ das Stück
so fein als möglich in Kostümierung und Scenerien aus-
znstatten, sodaß ein Besuch wirklich lohnend ist.

a Einen Maskenball veranstaltet der Turnverein
von 1861 am Sonntag , den 11. Februar im Restaurant
Kaisersaal. Es ist der erste Maskenball in diesem Jahr,
wozu der Verein auch noch ganz besonderes aufbietet,
weshalb mit einem sehr starken Besuch sicher gerechnet
werden darf.

a Winterfest. Wie aus dem Inseratenteil der heu¬
tigen Nummer : rs tlich, findet am morgigen Sonntag,
den 4. Februar , das diesjährige Winterfest des Arbeite'r-
gesangvereins „Frisch auf" im -Saale des Restaurant
„Kaisersaal" statt. Es war seither Brauch genannten
Vereins , dein Publikum stets das Beste zu bieten. So
ist auch in diesein Jahre das Programm ein sehr schönes
und reichhaltiges. Es sei besonders aus die beiden
Theaterstücke„Friede auf Erden" oder „Die Ausweisung
am Weihnachtsabend" und „Solidarität ", beides vor¬
treffliche Bilder aus dem Arbeiterleben hingewiesen.
Durch den geringen Eintrittspreis von 29 Pfg . pro
Person ist es jedermann ermöglicht, sich in den Genuß
des gebotenen Konzertes zu setzen. Es war dem Ver¬
ein im vorigen Jahr leider, der Lokalvcrhültnisse wegen
nicht möglich, seinen Winterball im Orte abzuhalten
und erwartet er dieses Jahr einen Massenbesuch.

a Theater im Schützenhof. Wir wollen nicht ver
äumen an dieser Stelle nochmals auf das Gastspiel

der Direktion Würtenberger für morgen Sonntag den
4. ds. Mts empfehlend htnzuweisen. Freunde des
Gesanges machen wir darauf aufmerksam, daß im 5.
Akt als Einlage das jetzt in allen Conzertsälen gern
gehörte Lied für Sopran „Lieb mich und die Welt ist
mein" von der Sängerin Frl . Marie Wagler vorge¬
tragen wird. Das zur Aufführung gelangende Schäu-
piel mit Gesang „Muttersegen u. Vaterfluch" oder

„die Perle v. Savoyen " dürfte sich auch hier als Zug-
und Kaffenstück erweisen. Bei bedeutend ermäßigten
Preisen geht nachmittags 4 Uhr „Hansel und Gretel"
n Scene , worauf wir ebenfalls empfehlend Hinweisen

möchten. Zu ermäßigten Preisen sind Karten im Vor¬
verkauf bei den bekannten Firmen zu haben. Näheres
dringen die Tageszettel.

a Der Winter ist auf seiner Höhe angelangt . Wir
haben gegenwärtig 7—8 Grad kalt, dabei abwechselnd
leichten Schneefall mit heiterem, klaren Himmel, was
will man mehr. Der Main bildet wieder langsam
Treibeis und das Wehr muß auf's Neue abgebaut wer¬
den. Der Fährpächter, Herr Bullmann , stellt soeben,
die Masten zur Einrichtung seiner Hochseilfähre, die
mit beginnendem Frühjahr wohl auch iu Tätigkeit treten
wird. Der Verkehr von einem Ufer zunr anderen wird
dann ein sicherer und geregelterer sein, als wie bisher.

a Stadttheater Mainz . Samstag , den 3. Februar
wird bei Preisen von 39 Pfg . bis 2 Mk. Humperdingks
prächtige Märchenoper „Häusel und Gretel " und die
entzückende Balletpantomime „Puppenfee " wiederholt
gegeben. Um auch den Kindern den Besuch dieser
Vorstellung zu ermöglichen, beginnt die Vorstellung
bereits um 6 Uhr abends Sonntag , den 4. Februar
Na chmittags 3 Uhr geht zuin ersten Male bei ermä¬
ßigten Preisen die Zugkräftige Eesangsposse „Bummel-
tud enten" in der bekannt vorzüglichen Besetzung in
Scene . Abends 6' /s Uhr gelangt Richard Wagners
letzter Tag aus der Ntbelungen -Trilogie „Götterdäm¬
merung" zur Afführung . Als Brünnhilde gastiert Frl.

Loni Meinert von Stettin . Gleichzeitig machen wir
heute schon darauf aufmerksam, daß am 6. und 8. Febr.
ein zweimaliges Gastspiel der Hofschauspielerin Luise
Willig , der gefeierten Heroine der Berliner Hofbühne
in zwei ihrer Glanzrollen , als „Maria Stuart " u
„Judith " stattfindet. Ebenso ist für 10. Februar ein
Gastspiel des Kammersängers Heinrich Knote vom Hof-
theater in München als „Siegfried" in Aussicht ge¬
nommen. Der beliebte Künstler hat sich mit seinem
vor kurzem erfolgten Gastspiel als „Tannhäuser " auch
hier die Herzen des Publikums im Sturme erobert.

z Ein Eifer,bahunnfall . Bei dem Zug No. 317,
6.49 Uhr von Höchst ab, riß auf Station Sindlingen
an dem zweiten vorderen Wagen der Zugapparat und
man konnte den Wagen nicht mehr ankuppetn. Es
mußte von Höchst eine Maschine requiriert werden und
den Zug wieder nach Höchst zurückziehen, wo der Wagen
ausrangiert wurde. Dann konnte man glücklich mit
einer Stunde Verspätung wieder abfahren.

6 Sindlingen , 2. Febr . Spurlos verschwunden ist
der bekannte MetzgermeisterHadler von bier unb zwar
seid Montag , den 29. Januar . Warum er das Weite
gesucht hat ist noch nicht bekannt, da der Mann sonst
in guten Verhältnissen gelebt hat . — Erhängt hat sich
hier ein junger Knecht von 24 Jahren . Was ihn zu
dieser Tal bewogen, weiß man nicht. Er soll geistes¬
krank gewesen sein.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag .7 Uhr Frühmesse, 81/2 Uhr Schulmesse. 93/4 Uhr Hochamt.
2 Uhr Christenlehre.

Montag ()>/., Uhr Amt für die Verstorbenen der Familie Simmer,
7 Uhr Amt für Balthasar Schreiber und Ehefrau Kath.

Dienstag 61/4 Uhr 3. Amt für Klara Höckel, 7 Uhr Amt für die
Brautleute Wilh . Hartmann und Maria Simon.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 4. Februar 1912.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten:
Gesangverein Licderkranz. Nächsten Montag Abend 9 Uhr ordent¬

liche Generalversanvnlung im Taunus.
Kegelgesellschaft 1911 Heute Abend keine Kegelstunde.
Kameradschaft Germania . Sonntag , den 4.  Februar abends 9

Uhr Versammlung im Schützenhof. Pünktlich erscheinen.
Kath . Zünglingsverein . Jeden Donnerstag Abend um 8 Uhr

Turnen iin „Schiitzenhof".
Arheitergesangverein „Frisch auf". Jeden Donnerstag Abend

Singstunde im „Kaiferfaal ".
Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt Uhr Sing¬

stunde iu> „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
Turnverein . Jeden Dienstag und Freitag Turnstunde iin „Kaiser¬

saal ". Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.
Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch".
Gesangverein Licderkranz. Jeden Montag Abend 9 Uhr Sing¬

stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.
Humor . Musitgesellschast „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9
Gesangverein „Volksliederbund ". Jeden Samstag Abend S1̂

Uhr Eefangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".
Sleuographenverrin Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend

Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 7»ff Uhr bis 83U Uhr für An¬
fänger daran anschliessend für Fortbildungsjchüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht?

Gesangverein Volksliederbund . Sainstag Abend Sll-, Uhr Ver¬
sammlung im Taunus.

Turngefellschaft. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunden
der Turner und jeden Mittwoch Abend 8 Uhr der Zöglinge
im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Kameradschaft Germania . Jeden Donnerstag Abend 8' /, Uhr
Turnstunde im Schützenhof.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behreud.

Samstag I . Febr . abends 7 Uhr : „Fünf Frankfurter ". Gewöhn¬
liche Preise.

Sonntag 4.  Febr . nachmittags 3 Uhr: „Bunimetstndent u". Ermä¬
ßigte Preise. Abends G1̂ Uhr : „Die Götterdämmerung".
Gewöhnliche Preise.

Montag 5. Febr . abends 7 Uhr : „Fidele Bauer "- Gewöhnliche
Preise.

Dienstag 6. Febr . abends 7 Uhr r Gastspiel der Hosschauspielerin
Luise Willig v. Berli - „Maria Stuart ". Gewöhnliche Preise.

Mittwoch 1-  Febr . abends 7 Uhr : „Symphonie-Konzert.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt des Herrn Dir.

H. Habenicht Köln a. Rh. bei, betreffend
Heilung von Unterleibsbrüchen.

Wir machen auf die darin enthaltenen Dankschreiben beson¬
ders aufmerksam.



vom Kronprlnzenpcutr.
Das Kronprinzenpaar hat sich bekanntlich am ver¬

gangenen Mittwoch nach der Schweiz begeben. Diese
neuerliche Beurlaubung des Kronprinzen und die An¬
ordnung des gemeinsamen Aufenthaltes in Engadin hat
natürlich Anlaß zu allerhand Gerüchten und Kombina¬
tionen gegeben, die einer Klarstellung bedürfen. So
taucht neuerdings wieder die Version auf, die Kron¬
prinzenreise nach Ostasien im vorigen Jahre sei nur
deshalb unternommen worden, um einen möglichst lan¬
gen Aufenthalt der Kronprinzessin im südlichen Mittel-
meerklima unauffällig zu kaschieren. Auch die Rückkehr
des Kronprinzen sei nur deshalb in einen gemeinsamen
Aufenthalt des kronprinzlichen Paares in Aegypten über¬
geleitet worden, um der Kronprinzessin möglichst lange
Gelegenheit zu einer streng vorgeschriebenenLuftkur zu
geben. Endlich sei die Einladung des Kronprinzen¬
paares ins Achilleion auf Korfu das letzte Glied in
der Kette von maskierten Verlängerungen dieses süd¬
lichen Aufenthaltes gewesen. Der ganze Aufenthalt aber
sei von den Aerzten als einzige Rettung der hohen
Frarr von der Weiterentwicklung eines Lungenleidens
angeordnet worden. Soll diese Version nicht Bestand¬
teil einer falschen Anschauung der Oeffentlichkeit werden
so muß man ihr offen und ehrlich entgegentreten, in¬
dem man sagt, was daran wahr ist. Wahr ist ledig¬
lich, daß die Kronprinzessin durch die Geburt ihrer Kin¬
der, wie jede, auch die kräftigste Frau , an ihrer durch¬
aus gesunden Konstitution etwas eingebüßt hat, und
daß dieser Zustand der Schwächung durch Reisen, Luft¬
veränderung und neue Anregungen gehoben werden soll.
Ein neuerlicher Aufenthalt im Süden würde nach Mei-
nung. der Aerzte jetzt auf die Natur der Kronprinzessin
vielleicht zu stark verwöhnend und verweichlichend wir¬
ken. Daher also die Anordnung der Schweizer Kur.
Alles andere ist unwahr . Ein organisches Leiden liegt
nicht vor. Die Reise nach dem Süden und der dor¬
tige ausgedehnte Aufenthalt im vorigen Jahre hatte kei¬
nen heimlichen, sondern den ganz offenen Zweck, die
Gesundheit der deutschen Kronprinzessin zu heben und
zu stärken. Und keinen anderen Zweck hat auch die
Schweizer Reise. Alle beunruhigenden Erzählungen kön¬
nen somit ins Reich der Fabel verwiesen werden. Der
.Kronprinz hat die Schweizer Kur beinahe noch notwen-
orger als die Kronprinzessin. Er hat wieder einmal
einen äußerst hartnäckigen Bronchialkatarrh durchge-

u*b leidet überhaupt an einer Empfindlichkeit der
«chlcrmhaut der Atmungsorgane, wie sein hoher Vater
oer Kaiser. Diese kleine Schwäche der Gesundheit ist ja
bcr unserer Stadtbevölkerung febr verbreitet und scheint
>n Familien erblich zu sein. Beim Kaiser, der eben
auch ein Berliner Kind und Großstädter ist, hat sich
dlesL Empsmdlichkeit der Nasen- und Rachenschleimhaut
durch den häufigen Aufenthalt in Waldluft, durch die
ausgedehnten Seereisen und eine sehr strenge Lebens¬
weise fast bis zum völligen Verschwinden gemildert; der
Kaiser .ist bekanntlich ein tüchtiger Fußgänger und
Bergsteiger, unternimnlt bei jeder Gelegenheit auf der
^agd oder auf Reisen stundenlange Fußtouren , erhebt
stch nr aller Morgenfrühe, nimmt kalte Wannenbäder rc
Ä n. ch"N " ng?ktz,'"° o66ä '‘ rai'e m ‘"s-

politische Hund schau.
Deutsches Reich.

* Der Kaiser hat den Prinz -Regenten von
Bayern  emgeladen , bei der am 17. Februar statt¬
findenden Taufe des Linienschiffes„Ersatz Odin" die
P a t e n st e l l e zir übernehmen; das Schiff soll den
Namen „Prinz -Regent Luitpold" erhalten. An Stelle
des Regenten wird seine Tochter Prinzessin The-
rese  die Taufe vollziehen. Sie wird sich in Beglei¬
tung des Prinzen Ludwig  nach Kiel begeben.

» Ueber den Z u s a m m e n t r i t t des neuen
Reichstages  veröffentlicht das Reichsamt des In¬
nern eine Bekanntmachung, wonach der Reichstag am
7. Februar , Mittags 12 Uhr, im Weißen Saale des
königlichen Schlosses eröffnet wird. Zuvor findet ein
Gottesdienst statt und zwar für die Mitglieder der evan¬
gelischen Kirche in der Schloß-Kapelle um 11  Uhr , für
die Mitglieder der katholischen Kirche in der St . Hed¬
wigskirche um 11̂ Uhr.

-löcr neue Präsident des preußischenAbge-
ordne  t e n h a u s e s, Freiherr v. E r f f a, hatte sich
um den Wrederzusammentritt des Seniorenkon-
ü ? "t  s , der in der vorigen Session wegen Differenzen
mit den Sozialdemokraten nicht zusammengetreten war.
bemüht. Da der Vorsitzende des Seniorenkonvents Abg.
Hobrecht zur Zeit erkrankt ist, so wird der Seniorenkon-
vent vorläufig n r cht zusammentreten.

* Zu dem beabsichtigten Rücktritt  des Bezirks-
Präsidenten Grafen Zeppelin  hebt die Metzer Presse
emstrmmrg die persönliche Liebenswürdigkeit und die
edlen Absichten des Bezirkspräsidenten rühmend hervor
Dre einheimische französische Presse spricht mit aufrichti¬
gem Bedauern von dem Scheiden des Grafen und sagt
daß selten ein hoher Beamter Land und Leute Elsaß-
Lothringens besser verstanden habe als Graf steppelin
— lieber die Person des N a chf o l g e r s sind schon
letzt in der Presse Kombinationen im Gange. Es wird
der Name des Ministerialdirektors D i 11 m a r aus
Straßburg genannt, der schon bei der letzten Bürger¬
meisterwahl die Mehrheit der Gemeinderatsstimmen er¬
halten, dre Wahl aber nicht angenommen hatte. So¬
dann wird Oberregierungsrat K a y s e r in Metz ge-
nannt , der früher Bürgermeister in Mülhausen war
Andererseits verlautet, der Vortragende Rat beiin Statt¬
halter Geh. Oberregierungsrat Diekmann,  der Land
und Leute aus seiner langjährigen Tätigkeit in Elsaß-
Lothringen kennt, sei der kommende Mann. Da aber
Graf Zeppelin erst mit den, 1. April endgültig schei-
d" . haben die Kombinationen einstweilen keinen Wert

* Zu der Frage der Kandidatur des Reichst a g s-
präsidenten  verlautet aus nationalliberalen Krei¬
sen. daß Prinz Schönaich-Carolath keineswegs den Po¬
sten des Präsidenten annehmen wird. Es wird ver¬
sichert, daß Prinz S chö n a i ch-C a r o l a 1 h nach den
Erfahrungen, welche er in anderen Körperschaften als
Präsident gemacht hatte, bestimmt die Würde eines
Reichstagspräsidenten ablehnen wird, falls ihm dieselbe
angeboten werde. Von nationalliberaler Seite hört
nian auch, daß zurzeit in der nationalliberalen Fraktion
die Frage erörtert wird, den Präsidentenposten dem Ab¬
geordneten Paasche  zu übertragen.

* König Nikolaus von Montenegro
Kaf in München  zu zweitägigem Aufenthalt ein.
Von München aus erfolgt die Weiterreise über Frank¬
furt a.  M . nach Berlin, wo der König den 5. und 6.
Februar zu verweilen gedenkt. Die Reise erfolgt in
strengstem Inkognito.

Oesterreich-llngarn.
* Wie das „Neue Wiener Tageblatt" erfährt, gelan- '

gen ant 1. März neun neue schwere Hau-
bltzen -Divisionen  zur Anwendung, sodaß dann
die Armee-Korps von 1 bis 14 mit je einer sechspsün-
digen Haubitzen-Division ausgerüstet sind.

Persien.
* Die russische und englische  Regierung un¬

terhandeln zur Zeit über die Erweiterung der Rechte
des Abkommens vonk Jahre 1907 über P e r s i e n. Die
dortigen augenblicklichen Verhältnisse lassen dem dama¬
ligen Abkommen beider Mächte zu wenig Bewegungs¬
freiheit in ihrer Einfluß-Sphäre . Rußland und Eng-
land wollen eine lebhafte Tätigkeit in Persien ent¬
wickeln, ohne irgendwelche Gebiete zu okupieren. Das
Schicksal des Exschahs ist beiden Mächten gleichgültig.

Japan.
* Die Japaner  haben jetzt den von ihnen schon

seit geraumer Zeit beabsichtigten Einmarsch in die
Süd Mandschurei  vollzogen , und die nicht weit
von der koreanischen Grenze gelegene Hauptstadt der
Mandschurei besetzt. In Mulden herrscht große Er¬
regung.

Mexiko.
*Die „Times" meldet aus N e w-Y o r k: Ein Kampf,

der 10 Stunden dauerte, hat in Mexiko zwischen den
Anhängern des Generals Z a p a r a und den mexikani¬
schen Truppen stattgesunden. Die Anhänger Zaparas
wurden zurückgeschlagen. Sie ließen 30 Tote  auf
dem Schlachtfelde zurück.

Unruheu in Lissabon.
An den Berliner diplomatischen Stellen wird die

Lage in P o r t u g a l als sehr  e r n st bezeichnet und
man fürchtet, daß die portugiesische Regierung die um¬
fassendsten Maßnahmen zur Unterdrückung des Aufstan¬
des treffen müßte. Von der deutschen Kolonie in Lissa¬

bon fjr bisher keine beunruhigende Nachricht eingetros-
fen. Die deutsche Regierung  werde sich nicht
in die inneren AngelegenheitenPortugals einmischen. —
Andererseits verlautet aber, daß Spanien und
England  sich bereit erklärten, in Portugal einzu¬
schreiten.

Der „Madrid Jmparcial " meldet über E l v a s:
Eine neue,  1000 Mann starke Royalisten-
a r m e e ist in Brazanza eingefallen und hat im N a-
m e n König Manuels  ohne Widerstand C h a -
ves besetzt.  Die Garnison von Braga rückt gegen
die neue Monarchistentruppe vor.

Der spanische Kabinettschef Canalejas erklärte im
Laufe einer Unterredung, die Lage in Portugal
verursache der spanischen Regierung e r n st e
Besorgnisse.  Bis jetzt sei keine offizielle Bestä¬
tigung der Nachricht eingetroffen, daß die republikani-
scherr Truppen gemeinsame Sache mit den Aufständigen
gemacht haben. Die Lage scheine äußerst ernst zu sein.
Wir werden nicht umhin können, die eventuellen Fol¬
gen in Betracht zu ziehen und dementsprechend Maß¬
regeln zu treffen.

Während die Zeitungen wegen des A u s st a n -
des der Buchdrucker  nicht erscheinen konnten,
ließ die Negierung  mit Automobilen in Lissabon
eine Note  verbreiten , worin sie über den Verlaus der
Ereignisse berichtet: Stach Aufhebung der konstitutionel¬
len Garantien habe man bestimmte kornpromittierte Per¬
sönlichkeiten verhaftet. In den Wohnungen der Führer
der Syndikalisten  habe man Bomben  be-
s chl a g n a h m t. Das Gebäude der Vereinigung der
Syndikate sei von Feldartillerie und Infanterie bela¬
gert worden. An die Syndikalisten wurde die Au-jor-
derung gerichtet, sich binnen einer Viertelstunde zu erge¬
ben, widrigenfalls Gewalt angewendet würde. Daraus
ergaben  sich die Syndikalisten, von denen oann etwa
600 auf Kriegsschiffe gebracht wurden. Die Note besagt
weiter, daß die Bewegung, in die man die ehrlichen
Arbeiter Lissabons habe verwickeln wollen, von den Syn¬
dikalisten, die in innigen Beziehungen zu den A u a r-
chi st c n stünden, vorbereitet und mit mouar  ch i st U
schem  Gelds unterstützt worden sei.

-fr  Koloniale Ausweisungen . Die Deutsche Kolo-
nialgesellschaft hatte sich in einem Beschlüsse gegen die
unbeschränkteBefugnis der kolonialen Verwaltungsbe¬
hörden zur A il s w e i s u n g von Reichs « nge-
hörigen  aus den Schutzgebieten gewandt und eine
gesetzliche Regelung gefordert. Darauf ist vom Staats-
sekretar des Reichskotonialamtcs nach Einholung der
Gutachten der Gouverneure ein Bescheid ergangen in
dem ausgesprochen wird, daß er die Ausweisung grund¬
sätzlich für zulässig erachte; die Gouverneure seien jedoch
ersucht worden, von ihrer Ausweisungsbefugnis den vor¬
sichtigsten Gebrauch zu machen. Die Ausweisungsbefug,
nis der Schutzgebietsbehördensei schon nach der gegen-
wartlgcn Rechtslage nicht unbeschränkt. Eine Auswei-
sung dürfe wie jede andere polizeiliche Maßnahme, nur
„zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und
Ordnung und zur Abwendung der dem Publiko oder
einzelnen Mitgliedern desselben bevorstehendenGefahr"
verfügt werden. In dieser Rechtsform erblicke er einen
ausreichenden Rechtsschutz gegen die Gefahr einer will-
kürlichen Ausübung der Ausweisungsbefugnis. Gegen
eine Ausweisungsverfügung findet das Verwaltungsbe¬
schwerdeverfahren statt. Nach seinen eigenen Erfahrun¬
gen als Gouverneur halte er in Uebereinstimmungmit
den Gouverneuren es für nicht möglich, durch gemein¬
same Leitsätze für alle Schutzgebiete kasuistisch auf ge¬
setzlichem Wege diejenigen Voraussetzungen festzustellen,
unter denen eine Ausweisung zulässig sein solle. Viel-
mehr müsse die Prüfung und Entscheidung jedes Ein-
zclfalles vorbehaltlich des Beschwerdewegsdem durch
die obige Rechtsnorm beschränkten pflichtgemäßen Er-
nressen der Schutzgebictsbehördeüberlassen bleiben. Nur
so lasse sich den verschiedenartigen Umständen der Ein¬
zelfälle gerecht werden. Dieser Bescheid kann nicht be¬
friedigen. Die Bezugnahme auf die Bestimmung des
allgemeinen Landrechts ist wenig beruhigend, da sie
gerade dem rein willkürlichen Ermessen freiesten Spiel¬
raum gewährt und der Schutz dagegen tatsächlich nicht
vorhanden ist. Selbst wenn man durchaus die Auswei¬
sungsbefugnis aufrechterhalten will, was wir weder für
nötig noch rechtlich begründet halten, mutz eine gesetz-

Irrfahrten des Gebens.
Roman von E. Lorenz.

lAortfetzung.)
„Herbert wird gerettet, danke Gott mit mir ."

lrspelte er ihr zu, „die Wunde ist ungefährlich und nur
der Blutverlust konnte sein Leben gefährden. Wo warst
Du aler so lange, Kind?" fragte er, einen besorgten
Blick auf das leidende, erregte Antlitz heftend.

»Bei Ferdinand von Berg, dem Mörder meines
Galten," flüsterte sie mit Schaudern; dann aber eilte
sie ins Haus , um ihren Sitz an Herberts Schmerzens¬
lager aufzuschlagen.

„Um Gottes willen," murnielte der alte Schönwald,
ihr erschreckt nachblickend, „sollte der Schreck, der Schmerz
ihr den Verstand geraubt haben? Oder," setzte er nach¬
denklich hinzu, „wäre Wahrheit in ihren Worten?" Er
folgte ihr langsam nach und von Zeit zu Zeit einen
ängstlich fragenden Blick auf sie heftend, teilte er sich mit
ihr m die Pflege Herberts, der in einen wohltätigen
Schlummer gefallen war, nur selten von leisen Fieber-
schauern umerbrochen.

Der Arzt, der vor Käthchen in Somnitz" eingetroffen
war. sprach sich beruhigend über Herberts Zustand aus
und meinte, die junge -Frau liebevoll ansehend: „Unter
solch liebevoller, anmutiger Pflege muß es ja ein Ver¬
gnügen sein, krank zu werden. Aengstigen Sie sich nicht
lunges Frauchen, um Ihren Mann , den wirst so ein klei¬
nes Wundfieber nicht um und seine Jugendkrast wird
bald darüber siegen; aber hüten Sie ihn vor Aufre¬
gungen und befolgen Sie genau meine Anordnungen,
^zn zwei Lagen bin ich hier, bis dahin kann mich mein
Herr Kollge hier ganz gut vertreten.^ Also Mut.„meine

^st denn reine Spur "von" dem Täter^enl-
deckt?" fragte er.

Sie schlug die Augen zu Boden. „Ich will es
Herbert überlassen, ihn zu verfolgen." meinte sie
schüchtern, „wer weiß, ob ich in seinem Sinne handlewenn ich es tue." - 1
-v . »Recht so, kleine Frau ", antwortete der Arzt woh
wollend, „immer besser, einen Schuldigen laufen lasse;
als vielleicht einen Unschuldigen bestraft wissen. Ai
Wiedersehen! Es hat keine Gefahr!"

Käthchen fühlte sich durch die freundlichen Worte dc
Arztes merklich erleichtert. Mit der zärtlichsten Lick
sorgte sie für Herbert, der ein wenig fieberte, son
aber keine bedenklichen Symptorne zeigte. Die Nack
verging zicntlich gut und nur einzelne Worte, die
dem heißen Munde des jungen Mannes drangen,
rieten Käthchen und ihrem Vater, der sich nicht
dem Kranken trennen wollte, einen Teil des
schehenen, dessen Zusanimenhang Käthchen erriet. D
junge Frau teilte ihre Sorge zwischen ihrem kranke
Manne und ihrem Kinde, und den Knaben liebkosen
auf dem Arme haltend, verschaffte sie Herbert alle E;
leichterungen, kühlte sie ihm die heiße Stirn , flößte si
ihm die ficberstillenden Mittel ein. —

ver
vo.
Ge

Ferdinand war, nachdem die junge Frau ihn ver¬
lassen; wie betäubt auf seinen Platz zurückgesunken;
eine unsägliche Qual , ein tiefes, namenloses Leiden
prägte sich in seinem Antlitz aus . Als wolle er einen
bösen, finsteren Gedanken verbannen, fuhr er sich mit
seinen weißen Fingern über die fieberheiße Stirn , bis
er endlich, in wildem Weh aufspringend, in die Worte
ausbrach: „Sie war hier, aus ihrem Munde mußte ich
die vernichtenden Worte hören, sie verachtet, haßt mich
— den elenden Mörder ihres Gatten. O, o — es gibt
eine Gerechtigkeit auf Erden, sie hat mich erreicht. Soll
ich abwarten. bis mich die Schergen, die sie — sie, die

ich' geliebk, mehr als mein Leben geliebt — herbeiruft.
abholcn? Kann ich leugnen, daß ich, ich den Freund den
Gefährten meiner Jugend erschlagen?" Nein — nein!
Emilie, auch Du, Du verlangst gerächt zu werden. O,
ich wollte Dich nicht töten — Dich nicht; aber die Hand
zitterte — es war geschehen, und Dein Tod —
armes, geopfertes Weib — sollte mir Reichtum. Glück,
Ehre bringen. Ehre!" wiederholte er schaudernd, „die
mich ins Zuchthaus, vielleicht aufs Schaffot bringt. Ich
möchte fliehen — mich verbergen vor der Welt, um der
Schande, der Vergeltung zu entgehen; aber was hilft
es mir. Ihr bleiches Bild , ihre zürnende Gestalt, ihre
strafenden Worte würden mich verfolgen, wie die blu¬
tende Gestalt des Freundes, den ich schuldlos ermordet
habe!"

Wieder versank er in dumpfes Hinbrüten, aus dem
er aber mit einem entschlossenen Ausdruck in dem schat-
tcnhast bleichen, um Jahre gealterten, eingefallenen Ant¬
litz erwachte. „Ein reuiger Sünder ist Gott gefälliger,
als zehn Gerechte," murmelte er düster vor sich hin, „sie
hat mir den Weg gezeigt, den ich gehen muß; vielleicht
finde ich im Himmel Erbarmen, wenn ich mich der irdi¬
schen Gerechtigkeit übergebe. Emilie — Herbert — Ihr
werdet gerächt — Gott wird barmherzig sein."

Wenige Stunden nachher meldete sich hei dem Poli-
zeirichter, denr Gerichtsrat Schröder, ein junger, vor¬
nehm aussehender Mann in gewählter Toilette mit der
Bitte, ihu im Geheimen sprechen zu können.

Einen Blick auf die zierliche, mit einer Krone ge-
schmückte Karte werfend, befahl der Rat , den Herrn ein¬
zufahren, und mit einem fragenden Blick auf das schöne,
aber leichenblasse Gesicht des Fremden sagte er, auf einen
Stuhl deutend: „Was verschafft mir die Ehre Ihres Be¬
suchs, Herr Ferdinand von Berg?" worauf der junge
Mann mit sichtbarer Anstrengung erwiderte: „Ich komme,
um Löhnen Kunde von zwei — nein, drei Verbrechen zu

i



wetDeiks"MM Dantik wkrkNchtz
^Zs 'Nsmnzen zum Schuhe der Reichsangehörigen ge-
schaffen werden. ^ ©ottfi fann unter Umständen jeder
^blleblge aus dem Schutzgebiet verwiesen und in sei¬ner Existenz bedroht werden.

Lum Zerleg in Tripslis.
Zu den Dampfer -Beschlagnahmungen.

Eine türkenfreundliche Manifesta-
t i o n hat in Marseille  stattgefunden. Die Stu-
Konsul?/Hochschule  zogen vor das türkische
„^ usulal und forderten mit stürmischen Rufen die otto-
suckuna' aud? Sehißt wurde. Die Unter-
' .̂ ' sS der 29 Türken wird mit großer Beschleunigung

ßfl ®te. Untersuchungs-Kommission tagt auch
beS?t®*fifKaÄr ?̂ lI oreS  durchsetzen, daß die Türken mit»St . Augustin" mit dem sie nach Mar-

- - sekommen waren, nach Tunis weiter reisen Das
Re,uliat der Untersuchung soll befriedigend sein. Die
Kaomette von Rom und Paris sind in einem Jdeeu-
Austausch begriffen über die Vorbringung dieser Streit-

vor das Haager Schiedsgericht. Es handelt sich
darum, die Thesen festz,rstellen, über die das

Schiedsgericht entscheiden soll.
/

b-e Psris " berichtet aus Aden:  Der eng¬
lische Dampfer, „W o o d c o ü", der nach Hodeida abge-

Tvra *? ? b e n Zurückgekehrt. Der Kapi-
7 " bE Schiffes erklärte, es sei ihm nicht gestattet wor-

aEtt  Hofenvon Hodeida einzulaufcn. Der ita¬
lienische Kreuzer „Padua " habe das Schiff aufgefordert
wlne, Fahrt zu unterbrechen. Hierauf seien italienische
^ffrzrere an Bord des Dampfers gestiegen und hätten
Kpr ;J enaU€frt  Durchsuchung unterzogen. Alsdann
sei der Kapitän ausgefordert worden, nach Aden zurück-
rJÄfs Blockade längs der Küste des Roten Mee-
^5,/vtrd mit großer Strenge durchgeführt, wodurch dieKusten-Schifsahrt völlig lahm gelegt wird.

Vom Kriegsschauplatz.
Während der letzten Tage wurden die italienischen

Limen eine nach der andern auf allen Punkten vom
Fe rnde angegriffen.  Trotz der italienischen
Siegesmeldungen waren die G e f e cht e der letzten Ze
äußerst hartnäckig und die Verluste der Italiener be-
^utend . ^ n der Nacht zum 29. Januar griffen die
gurken viermal A i n Z a r a an, angeblich unter der
mlifuih ® tt ? c 1 B e i s . Die ganze Oase wird all¬
mählich rn ein großes befestigtes Lager umgewandelt
^on emem Vormarsch ms Innere verlautet jedoch nichts'
Immerhin hat man mit den ersten Arbeiten für denBahnbau begonnen.

Zm  NSVolution'in Ĉ tna*
K n 1 bestreitet , jemals geheim mit

? stsen  verhandelt oder nach der Präsidentschaft
gestrebt zu haben. Den Titel „Marquis " will Auan-
schlkm erst nach Beendigung der Wirren annehmen.

Rach Meldungen der „Times" aus Pelina  ma-
che» d,° A z
LmK «° , D°- Th-m fie» ein da, biefe üliCvermeidlich ist. Trehliang,  der sich der Abdankung
am lärmendsten widersetzt hat, versteckt sich im Frem-
denvieitel in Tientsin,  andererseits kam PrinzC h i n g, der Hanptanhänger der Abdankung
Krankenurlaub zurück. Yuans  chi kai  hat feine bl
wahrtesten Truppen nach Peking gerufen um falls Um
ruhen ausbrechen sollten, Lebln und Eig7mum ^Fremden schützen zu können. er

sircĥves aineATänischdn Geschwaders zü erwidern) "Me
offizielle Ankündigung werde demnächst erfolgen.

Hinrichtung . Aus Dresden  wird berichtet: Bei
elektrischer Beleuchtung wurde Donnerstag früh im Ge¬
fängnishofe des Landgerichts der Raubmörder G ö h -
lert hingerichtet,  der an Ostern vorigen Jah¬
res den 72jährigen Rentner Tödt in bestialischer Weise
ermordete, ihn beraubte und die Leiche vergraben hatte.
Nach Verkündigung des Urteils durch den Staatsanwalt
beteuerte der Verurteilte nochmals seine Unschuld und
beschimpfte den Staatsanwalt mit den gemeinsten Aus¬
drucken. Auf dem Gange zum Schafott widersetzte sich
Gohlert den Gerichtsbeamten derart, daß er zum Scha¬
fott getragen werden mußte. Bald darauf fiel das Fall-

Erwischt . Die beiden Verbrecher, die im Amtsge¬
richt in P r e n z l a u einen Einbruch verübten und
hierbei den Kastellan des Gerichts und einen Schneider¬
meister, der sie festhalten wollte, durch Schüsse schwer
verwundeten, wurden in einer Scheune bet Steinhöfel
im Kreise Angermünde ermittelt und verhaftet.

Vuronnfäve . Infolge der herrschenden Glätte er¬
eigneten sich nach einer Meldung aus Kassel  zwei
schwere Automobilunfälle. Bei Hohenwepel wurde in¬
folge der Glätte der Chaussee ein Automobil in voller
Fahrtgeschwmdigkeit gegen einen Baum geschleudert. Da¬
bei wurde Kaplan Heidemann aus Borgentreich getötet.
Burgermenter Funke aus Borgentreich und Ziegeleibe-

fchwer verletzt. Der vierte

KuZ Mer W § Zt . ~ .
. , Born Zuge überfahren . Aus Berlin  wird be¬

uchtet: Donnerstag früh fuhr am Bahnhof Gesuudbrun.
Mn ein Vorortzug in eine Kolonne von Streckenarbei-
Sdie  einem anderen Zuge ausweichend, die
^lahi infolge des dicyten Nebels zu spät bemerkt hat-
! « w ? " /el 'l e tz. 8e,6 <et ' «in nnbercr
tmnb^ cr "^rchange Telegraphen-Com-p?up w.rd aus Berlin  gemeldet : Die deutsche Re-
glerung beabsichtigt aus Anlaß des Besuches des Prin¬
zen Adalbert in den Vereinigten Staaten die Entsen¬
dung eines Geschwaders nach der Union, um den Be¬

geben. Wolken Sie mich anyören?
Erschöpft sank er auf einen Stuhl , und mit gespann-

ier Au,merksamkeit lauschte der Rat der eigenen An¬
klage des jungen Mannes, die er mit bebender Stimme
vmtrug^ ^ ^ nucrungen fast zusammenbrechend^
e «»für ®?icnert  des Gerichtsrates spielte sich eben
so viel Mickeid wie Unwillen ab, und als Ferdinand
seine Beichte vollendet und in heftigem Schmerz auf-
sprlngend rief: „Jetzt strafen Sie den Schuldigen, da¬
mit ich die große, schwere Schuld sühnen kann," da trat
£2 , der Rührung in das gewöhnlich strenge Ge-
sicht de» Rats und, seine Hand auf die Schulter Fer-
n !lÖA ^ Stc er hastig: „Ihr eigenes Geständ-ms , die tiefe Reue, die Sie zeigen, sollen bei der Be-
urteilung ^ hrer Schuld gewiß in die Wagschale fallen-
?dor mir bleibt nichts übrig, als Sie in die Unter¬
suchungshaft fuhren zu lassen. Ich beklage Sie . trotz-
bc”1 *5 "ur einen Entschuldigungsgrund für Ihre schwe-
r7L ^ früret —5 lwden kann. Man hat edelmütig, aber
ataLÄ ' r ”rIfis to^ c art ^t )nen gehandelt, und das
Zwitterverhaltnis , rn dem Sie zu ihren Pflegeeltern
standen - nicht Sohn nicht Fremdling, falb bZechttg"

i^ . ^ ^ ^rer sozialen Stellung —, hat viel
zu Ihrem Unheil, zu Ihren schweren Verirrungen bei¬
getragen. In Ihrer Reue liegt ein Teil der Sühne,
hoffen wir, daß die Strafe , die Sie erwartet nicht allru
schwer sei. Sind Sie gefaßt genug, um den schweren
leid" chnzû ^ ^^ " ^ ” mU einem  Anflug von Mit-

„Jch bin es," erwiderte Ferdinand fest
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich nach wenigen Ta-

b?§ Glicht , der schöne, reiche, beneidete und
bewunderte Herr von Berg sei wegen eines Mordes inHaft genommen.
- - Man konnte, wollte nicht daran glauben, bis denn

Ar . Mrcheld aus Kassel, erlitt verh rnismäßig
leichtere Verletzungen und konnte Hilfe herbeiholen, wor-
w,u" b der Tote ins Krankenhaus

ubergcfuhrt werden konnten; die Leiche
Heidemann wurde dann nach Borgentreich

gebracht. — Em zweiter, nicht so schwerer Automobil¬
unfall ereignete sich zwischen den Dörfern Elgers¬hausen und Baunsberg  bei Kassel (Sii?
kr Mietauto geriet ins Rutschen, so daß die beiden Jn-
ffl ern. herausgeschleudert wurden. Sie erlitten erhebliche
?ebracht"rverdem nach Kassel ins Krankenhaus

A?'e die Wiener „Reichspost" er-
rtrÜn’ f tm f2nrlex8e gegen den sozialdemokrati-
fei® 1Wibneten ©ittetet bei der Wiener Staatsan-waltschaft eingereicht worden, in der der verkebniiinb̂ -
Abgeordnete beschuldigt wird, ihm anvertraute Gelder
^ntee soziatdemokratischen Kasse unterschlagen zu haben
und dann ins Ausland geflüchtet zu sein 8 3 ^

Raubmord . Aus Limoges  wird beri-btet-
b<!̂ ..Aacht wurde der frühere Bürgermeister und '{rhi*
68j.ahrige Haushälterin durch Axthiebe ermordet -rn-
Mörder versuchten die Leichen 7u verbrenn7n ind^ ^ !-
die Kleider mit Petroleum übergossen und dann arnüii-
Än-«Ä SSÄf bU  ^ ,än" m,b ,mLn
lsche Grenze überschritten. Sie wurden jedoch von der

turkl,chcn Grenzwache nach blutiaem Kamuk ?
es auf beiden Seiten Tode und Verwund Le
die Grenze zurückgeworfen. verwundete gab, über

Schlägerei . Die Polizei verhaftete in A n t m - v
pen fünf deutsche Matrosen, welche in echer Wirtschaft
den Wirt und den llellner schwer mißhandelt batten k

Aus Deutschlands Seschichte.
Nachdruck verboten.

Februar.
Ueberschauen wir rückblickend die deutsche Geschichte,

so können wir an einer Periode nicht vorübergehen, wo
ew Herrscher einen anfangs aussichtslosen, aber so
glücklich endenden Krieg führte, daß er ihm die Ach-
tung unh Bewunderung von ganz Europa gewann, und

Krieg am 25. Februar 1763 mit einem Frie-
b̂ /chloß , da war der preußische Staat als eine euro¬päische Hauptmacht anerkannt.
. . Aus dieser Einleitung geht schon hervor, daß es sich
hier um den dritten schlesischen oder siebenjährigen
Krieg handelt. Ende August 1756 begonnen, standen

I .̂ drlch 2., dem Herrscher eines Staates vonnur 5 .Nilkionen Einwohnern, Reiche gegenüber, welche
zuiammen 80 Millionen Einwohner zählten: Oesierreicki
Frankr-cich, Rußland, Schweden und ein Teil des deut-
^ ^ ^ cheŝ ^ m^ Frühjahre 1757 gab es kleine !

kürZê eklungsnotiz das traurige ' Faktum bestätigte:
Als Schulz die sajlmrme Botschaft hörte, zuckte er

Mit einem höhnischen Lächeln die Achseln: „Daß es frü¬
her oder später dahin mit ihm kommen mußte," dachte
ich Mir. „Mir kann, Gott sei Dank, keine Schuld an
seinem Verbrechen zur Last gelegt werden; denn meine
Teilnahme daran, die vielleicht in einem Rat, in einem
leicht hingeworfencn Wort zu finden ist, kann mir nicht
bewiesen werden, und Berg wird hoffentlich mich zu
^b°sen smhcn, da ich ihm .als Freund ein entlastender,
als Feind em schwer belastender Zeuge würde. Mick
soll die Sache nicht kümmern. Es geschieht ihm reckt
wer sündigt, wird bestraft. Er kann jetzt auch fühL
LMKüLf - m b“ä

. 15.
Rätin Schwarz stand erwartungsvoll am Fen-

V laT " $ ?öen bnrrtc fle ^nem Schreiben von
Attck mni/ ibT Qtcn  Schönwald vergebens entgegen.

m bcm arien  lieben Gesichte der
alS ? ner abermaligen Enttäuschung,als die Briesstunde gekommen und der Bote, den üe
vom Fenster aus bet seinem Rundgange beobachtete sich
ihrem Hause näherte, ohne direkt darauf hinzusteuerrn

lvollte sie mit einem Seufzer ihren Beobachtung«^
Posten verlaßen, da trat der Briefträger hastig in ihre
Haustun und wenige Minuten später stand Frau Therese
einen Brief in der Hand, vor ihrer Dame, die begierig
nach aS £ \cUe nm  lösenden „Endlich" da-
- ... . ^ "^ end^ die Dienerin sachte im Zimmer umher-
huschte, um es zu ordnen, erbrach Frau Schwarz hastig
das Siegel des Schreibens, und ihre Augen überflogen
hlr Buchstaben, die aber trotzdem die Erregungder Schreibenden verrieten.

Eine kurze Zeit blieb die alte Dame ins  ßcfm her.

SckarmlttzerF so kn Der Nacht vom v&. auf den 20. Fen
ßruar die Attacke zu Hirschseld, woselbst zum erstenuial
ivahrend des Krieges zwei Kanonen von den Oesterrei¬
chern erbeutet wurden, was dem König sehr nahe ging.
Es ging scharf her bei diesem Gefechte, und ein Muske-
üer schreibt darüber, daß es da „ellendich aussah vom
^? biz, a? eS  lvar von Gebluet überschwemmt und in der
Wachtstube lag das Gehirne aufm Dische."

Run ging es nach Böhmen, am 6. Mai 1757 fand
die siegreiche Schlacht bei Prag statt, die Friedrich selbst
einen Heldenkampf nennt, ihr folgte am 18. Juni die
Niederlage bei Kolin, im selben Jahre (5. November)
wieder ausgewetzt durch den Sieg bei Roßbach und von
Zeuthen (5. Dezember). Es war naturgemäß, daß
solche Siege ,n Oesterreich böses Blut machten, und es
,ehlte nicht an Spott und Satyre auf österreichische Heer-
siihrer. insbesondere auf den Prinzen Karl, dessen
Drmklust in Pamphleten gegeißelt wurde. Oeffentliche
Anschläge, m welchen für die Namhaftmachungdes Ver¬
faß ers eines solchen eine Belohnung von 500 Dukaten
ausgesetzt wurde, erreichten nicht mehr, als daß sie mit
einem Zettel überklebt wurden, auf welchem stand: „Wir
stnd unser vier — Ich, Tinte, Feder und Papier , —
Kernes von uns wird das andere verraten, — Ich
pserf' auf Deine 500 Dukaten." Auch in Preußen er-

tm ^ Boeten , eine Probe des gereimten
Volkshumors, welche auf die feindliche Uebermacht hin-
werst, sei hier gegeben: „Es lebe durch des Höchsten
Gnade — Der König, der uns schützen kann. — So
Mann" Ct mit bet  A âchtparade - Noch einmal 80 000

Das Jahr 1758 brachte statt des Friedens , den
man auf solche Siegesereignisse hin erhoffte, die Fort¬
setzung des Krieges. Der Februar 1758 fand das Heer
m den Winterquartieren, am 25. August dieses Jah-
res fand die erste größere Schlacht bei Zorndorf statt,
welche, wre sich ein zeitgenössischer Schriftsteller aus-
druckt, ein Schlachten und nicht eine Schlacht zu nennen
war >;hr folgte der blutige Tag von Hochkirch am 14
Oktober, nach dessen verhängnisvollem Ausgang der
König von der öffentlichen Meinung in Europa für ver¬
loren gehalten wurde. Der Februar 1759 findet das
preußische Heer im Winterquartier zu Breslau , nachdem
vorher Neiße und Kosel entsetzt worden waren. Hier
wurde auch das Heer, in welches so viele Kämpfe große
Lucke gen,sen hatten, wieder ergänzt, so daß im Fe¬
bruar eine kleine Abteilung allein durch etwa 1300

^erstarkt wurde, was ein preußischer Musketier
kurz so erzählt: Den 6. (Februar ) kam wieder ein

b̂ tt 300‘ ®cn 8- wieder 280 und 8 Wagen
mrt Geld. Den 9. wieder 175. Den 14. wieder 120Den 24. wieder 448."

Der 12. August 1759 brachte die Schlacht bei Cu-
nersdorf, in welcher der König von der Infanterie fast
^ b?" öwchten, von der Reiterei fast jeden vierten Man»
verlor. Mehrere Regimenter gab es, in welchen nur
mn oder zwei Offiziere nicht verwundet oder getötet
waren. Doch auch der Verlust der Feinde war so be-
deutend, daß Soltykoff nach der Schlacht sagte: „Wenn
ich noch einen solchen Sieg erfechte, so werde ich mit
einem Stabe in der Hand allein die Nachricht davon
nach Petersburg bringen müssen.
~ Das Jahr 1760 begann unglücklich für Friedrich.
Das erste bedeut,ame Ereignis fiel auf den 23. Juni
wo ein̂ ganzes preußisches Armeekorps unter Fouque
teils getoret, teils gefangen wurde, am 26. Juni ging
G^ ^ verloren, aber am 15. August leuchtete der Stern
^ . Königs in der Schlacht bei Liegnitz wieder aus. Die
Stacht bei Torgau am 3. November, welche anfangs
unglücklich zu enden drohte, brachte als letzter größerer
Kampf des siebenjährigen Krieges einen weiteren 8 Er-

Ink Februar 1761 lag das Heer wieder in den
Wimerquartleren. der 1. Oktober dieses Jahres brachte

"^ Ä"?lul,en Tag von Schweidnitz, der Februar
1-62 findet den König in sehr mißlicher Lage, immer
größere und wichtigere Teile seines Reiches waren in

Ä ntnbc. ^er  Bolide geraten. Da kam ihm der Tod
"kdem er seine erbittertste Gegnerin, die Kai-

serln Elisabeth von Rußland, dahinraffte. Peter 3
schloß mit ihm Frieden und dessen Nachfolgerin Katha^
^ !t>7ioi'^7 ^ "^ ^ ^ "̂ igstens Ruhe. Schweden trat vom
Schaupla^e, auf dem es keine glückliche Rolle gespielt
und nachdem die Preußen unter Friedrich in Schlesien'
unt-r Prinz Heinrich in Sachsen nicht unbeLtlnde L
folge über die feindlichen Heere errungen batten neinti»
UN Herbst 1762 schon alles zum Frieden. 8

^ie ven Brief sinken̂ und aufseuf-
^enb wandte sie sich an Frau Therese mit den Worten:
„Mir flrmmert's vor den Augen, ich kann nicht mehr!
Lesen Sie mir das Ende des Briefes vor, liebe Therese
Armes, armes Kind, was mußt Du gelitten haben'
Wie wenig Glück gibt es auf Erden. Der Neid der Göt-
77,777 7n ne  ® n,ic .Zu sein; denn wo es einmal ein
paar frohe Menschen gibt, fällt der Fluch auf sic herab,um Erdengluck zu zerstören." ^

Frau Therese war mit sichtbarer Teilnahme der
schmerzlichen Bewegung der Dame gefolgt; unwillkür-
lich war sie ihr näher getreten und mit Spannung haf¬
teten ihre Augen an dem Briese Käthchens, den ihr dieRatin hinreichte.

„Fangen Sie noch einmal an," fuhr die Dame fort,
ihre Kranen trocknend. „Sie hatten das liebe Mädchen
7 ?"ch.so gern, und es wird Sie interessieren, was sichdort leider, leider abgespielt hat." ’

Fsrr;«yA»L fslzt.

HnmoristlfcheS. ,

MMWWW
wenn er wisse hnfr n» si . » 1 v*, .H^ no schneiden,

baö  wirst du nicht tun", kreischte" îe Kcĥ w7ll"^ m7
wem Piano nicht ruinieren lassen" ' W t mtV
rede7 ""- „Müller hört sich gernf, ^ ;st das alles, was Sie gegen ihn bn,
m . nr (f i* : «■« ««was Aergcres geben«« _
Wien:™ imfl * “““ » - --» fingen jn
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Am Sonntag , den 11. Februar , abends
811 Uhr beginnend, findet im Restaurant
„Kaisersaal" unser

1. Maskenball
mit Preisverteilung

statt. Zu diesem bei allen Närrinen und
Narren so sehr beliebten Maskenball

ein fröhliches Willkommen!
Zur Verteilung gelangen an die schönsten
Charakter- und Eruppenmasken acht äusterft
wertvolle Preise.

Eintrittskarten ä 50 Pfg . im Vorverkauf
(abends an der Kaste 60 Pfg .) sind bei allen
Mitgliedern erhältlich. ' Der Vorstand.

Die Preise sind in dem Schaufenster der Drvgerie
Schmitt ausgestellt.
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i Mer-Bmin. Wrsdeimß. M.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , von dein Ab¬

leben unseres Mitgliedes

:0M>;
«siiMkWlieres« „Mch-Anl"

Flörsheim a. Bi.

Zu dem am Sonntag , de» 4. Februar , abends
Millf ! 8l/2 Uhr iin Kaisersaal 'stattfindenden

Winter- Fest
bestehend in Konzert und Ball

ladet der Vorstand alle aktiven und passiven Mit - UA

mm
1

HMer?

7.

8.
9.

10.
11.
12.
13
14.
15.
16.
17.

alieder sowie die geehrte Einwohnerschaft Flors
heims freundlichst ein.

I . A. : Jos . Kraus , 1. Vorsitzender.
Eintritt ü Person 20 Pfg.

Kassenöffnung 7 Uhr.

Programm
1. Teil.

Musik. Personen : Hr.Prinz ,Schlosser
Begrüßung durch den Präsi - in der FabrikvqnWörinann . Klara

deuten .' Prinz , seine Frau . Wörmann , Fab-
Prolog . rikbesitzer. Schumann , Buchhalter
Chor : „Das heilige Feuer ", bei Wörmann . Schwager, Dreher
Musik. ' in der Fabrik von Wörniann . Lin
Solo : „An deiner Seite laß Polizeibeamter.

inich ewig weilen ", vorge- Ort der Handlung : Frankfurt
tragen von A. Wißmann . a. M . Zeit : Weihnachtsabend

Theaterstück: „Friede ans Er - 1886 während des Sozialisten-
den" od. „Die Ausweisung gesetzes.
am Weihnachtsabend ". 5 Minuten Pause.

2. Teil.
Musik. Personen : Eberhard Köster,
„Die drei fidelen Schneider". Fabrikbesitzer. Emil , Klara , dessen
Coupl . : Bersch. Liebeserklär . Kinder . Fritz Fabrizius , Direktor
Chor : „Waldvöglein ". bei Köster. Karl Berner , itassierer
Musik. ' „ „ Aug. Faber . Werkmeister
Der geplagte Schulmeister. „ „ Lina,dessenTochter.Jenn,

Diener bei Köster. Arbeiter der
Köster'schen Fabrik.
18. Chor : „Nur am Rhein ".

Hierauf Ball.

Mlhelm Itcücr
in Kenntnis zu setzen. Ehre seinem Andenken. — Die Be¬
erdigung findet statt : Sonntag Nachmittag um 3 Uhr und

| werden die Mitglieder gebeten, sich recht zahlreich zu beteiligen . |

Nächsten Souutag,
den 4 Februar

fortsetzung des

Preis - Kegelns
im„SWiienhnl".

_ vle Heaelgesellschafti- ii.

Zu haben in Flörsheim bei

Drogerie H. Schmitt , WiMWde.

Müller verreist.
Musik.
Der Wegweiser.
Theater : „Solidarität ".

Eintritt 20 Psg . Anfang 8ll2 Uhr . Kassenöffnung 7 Uhr.

Feine fertige

|tterren -Jbi2ü0e|
ein- und zweireihige Fassons,

gute Verarbeitung und
tadelloser Sitz

2 ' 1« 13 B0  17 21
26 32 38 " 42 SH

M junge Arm

E

Mark

jetzt
nur

von 14 bis 20 Jahrenr 8'°1216
20 24 '" 28

iTrauCöwenstein m.  Mainz!
Nur MnMMt 13, 1. SM

Kein Men. Sein Men.

,PRÄ6U8
zum Selbftprägen von Briefpapier usw.

99

jeder Buchstabe 10 Pfg. empfiehlt
Heinrich Treisbach.

Joh. Karn
Prozestagent. — Inkasso, — Auskunftei.

Frankfurt a . M.
Allcrheiligenstraßc 4». Telephon Amt l , 10288
zngelaff. am Kgl. Amtsgericht Hochheima.M.
enkpfiehlt sich zur Vertretung sämtlicher Rechls-
angelegenheiten , Eintragung von Hypotheken,
Löschungsbewilligungen, Erbschaftsregulier-
ungen etc. Anfertigung von Gesuchen, Re¬
klamationen und Verträgen aller Art, Ein¬
ziehen von Forderungen und Auskünften an

jedem Platze des In - und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung . Prima Referenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurta. M. wochentags von 3—7 Uhr,
in Hochheima. M. Gasthaus zum Frankfurter

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11—12 Uhr,
Sonntags fion 1—3 Uhr,

in Flörsheim a. M. „Gasthaus zum Hirsch"
Sonntags von 11—12 Uhr.

%
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§ MollWerM-Bmln, Flörsheim.  8
Nachdem uns von vielen Freunden des Theater-

^ spiels der Wunsch geäußert wurde, wir möchten das
diesjährige große Märchenspiel

I SWeemMen nni>die sieden BergeS
jät noch einmal aufführen und auch den Kindern zugäng-

lich zu machen, haben wir uns entschlossen, die Auf-
führung am kommenden Sonntag , den 4. Februar,

SSt nachniittags 4 Uhr im Gasthaus „zum Hirsch" zu
^ wiederholen ' desgleichen auch die beiden lustigen
2 ? Einakter : „Der dumme August ", sowie „Runner mit ".

Um die entstehende» Unkosten zu decken, wird an
Eintrittsgeld erhoben von

iC  Kinder bis zu 14 Jahren 15 Pf „ Erwachsene 30 Pf.
^ Der Vorstand.

RchchOAchMMOchOGchAAGAM
Die hiesige kathol. Kirchenkafle Hai bis Ende

Februar lfd. Jahres

2200

zu verleihen.
Näheres bei

SikchenrechnerAnmn5. SnWeiinekslk.st7.

@uijvu-TH euker sunieii.
Im „Schützenhof" Sonntag , den 4. Februar 1912,

abends 8^ Uhr:
Vorzügliches Gesangsstück! Elegante Kostüme!

Mtersegen und MersW
öfter: Die Me nnn Snnsnen.

Volksstück mit Gesang in 5 Akten von Kaiser.

Keine Lichtbilder!
Nachmittags 4 Uhr!

Lehrreich u. unterhaltend!Ml und Mel
eben SieW[eSnnsietiere.

Märchen in 5 Akten von S . Hennig.
Es ladet höfk. ein Hochachtungsvoll

Die Direktion.
R . V. Näheres durch die Tageszettel.

Dank!
Ich hatte schon lange Jahre

mit einem nervösen Magenleiden
zu tun, Verdauungsstörungen , bei
jedem Essen Ausstößen, Brennen
und Druck im Magen , häufig Ge¬
fühl des Zusammenziehens u. s. w.
Aufmerksam gemacht auf die vielen
Heilungen wandte ich mich an
Herrn H.Pfister in Dresden,Ostra-
aller 2 u. wurde auf einfache Weise
von den Beschwerden befreit , wo¬
für meinen besten Dank ausspreche.
Frau Philipp Wick in Biebeln¬
heim bei Eau -Odernheim (Nhein-
hessen).

Ein schön

«Wert . Zimmer
zn Mietas.

_Hauptstraße 60.

MFMMWM « -
§eWlfc|tKi?«Än
Mnenten

LEo .,Frankfurt
a. M ., erbeten.

fiurken
llelserlielt . Verschleim¬
ung , Halsleiden , Ka¬
tarrhen , Asthma rc. find

Reichel' .
initwirksamstemErfolge
erprobt.EchtnurinitMarke
,Medico’ Flasche 50 Pf . u.

Ml . 1.—.

Keticblnmen
blauer od.Stickhusten derKinder
wird erfolgreich bekämpft durch

i'.SenWnsiensnsl
zBest. : schwarze Ahlbcere). Wirkt
überaus beruhigend u.lindernd.
Nur echt in Flasche» ä 50 Pf . u.
Mk. !.—mitM me „Medico " ».
demNamenOttoReichel,Berlin.

In Flörsheim  bei:
H. Schmitt , Drogerie.

leckem Labet Lebneeslernwolle liegen
— 81r!ck- u. ttakelanleitung
und Mustervorlagen gratis bei;

zur Selbstanfertigung von Sportkleidung
für Erwachsene und Kinder!

8ternwoll-8trumpf-n.8ockeapFEii
sind die besten und im Tragen die billigsten!

ßmjsqatlltn lerdm ufVuutk direkloderanterdetlMtij!«jtDMüi.
SfernwoSI-Spinnere«, AHona-ßahrenfeld.i ■ »> .luii.wi.  i - l— »i ■■ . .. - « wrrrw

Bezugsquelle : yeinrich Messer, Untermuinstr. 64.

» » » « «» » » » »
•l.  Albinus®

Mainz :: Schusterstr. 42.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Winter-Hüten,
Plüschhüte

grau ,grün,braun u.schwarz
Hlsterüüte

Schlager der Saison
in allen Färb . » 50 450

von Mk. L bis 4

Südwester*
Hüte

für Knaben von 80 -9, bis 3.50 Ji.

Pelzmützenz Imai
= Darnen-Peize =

sehr billig.

A Jenen-, Snrnen-n. Sindn-SAme
■'mSr  äußerst preiswert.

Sparer Stöcke von 10ü b.3.50  Mk
Anfertigung von Herren-u. Damen-Pelzen.
All© Separatoren schnell und billig.

empfiehlt
H. Dreisbach,
Papierhanl lg.
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